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Politik bremst Schulschluss vorerst aus   
BILDUNG  Entscheidung über  Zukunft der OBS Obenstrohe vertagt –  Sande  nicht auf der Streichliste

In Sachen  Oberschule se-
hen  Mitglieder des Kreis-
schulausschusses noch 
reichlich Beratungsbe-
darf. Die Politik wirft der 
Kreisverwaltung  vor, 
nicht alle Fakten auf den 
Tisch gelegt zu haben.

VON STEPHAN GIESERS

OBENSTROHE/JEVER – Dienstag 
in der Pausenhalle der Berufs-
bildenden Schule Jever: Unten 
sitzen die Mitglieder des 
Kreisschulausschusses,  oben 
auf der Empore halten ihnen   
Schüler aus  Obenstrohe  
Transparente entgegen. Sogar 
einen Sarg aus Pappe haben 
sie dabei – mit einer Frage an 
den Landrat:  „Herr Ambrosy, 
wollen Sie  die Oberschule 
Obenstrohe zu Grabe tragen?“ 

Am Ende der Sitzung steht 
fest: Die Weichen für eine  
mögliche „Beerdigung“ wer-
den an diesem Abend nicht 
gestellt, für   den Erhalt der 
Schule aber ebenfalls nicht. 
Eine Entscheidung über die 
mögliche   Schließung der  OBS  
Obenstrohe  wurde vertagt. 
Stattdessen stimmte der Aus-
schuss  dafür, den Beschluss-
vorschlag der Kreisverwaltung 
in die Fraktionen zurückzuge-
ben und  das Thema   noch ein-
mal intensiv zu beraten. 

Zuvor hatten die Aus-
schussmitglieder nicht mit 
Kritik an der Beschlussvorlage  
gegeizt: Von  einem unnötigen 
Schweinsgalopp und  Schnell-
schuss war die Rede, sogar 
von manipulierten Schüler-
zahlen und einer mangelhaf-
ten  Informationspolitik. Die 
CDU forderte, die Diskussion 
über eine   Auflösung der OBS 
sofort zu beenden und den 

Standort als gesichert auszu-
weisen.  Unter anderem die 
SPD brachte indessen eine 
mögliche Zusammenarbeit 
beider Oberschulen in Varel 
als Alternative zur Schließung  
ins Gespräch – mit Obenstro-
he als Außenstandort. Fest 
steht: Eine Auflösung  kommt 
zum jetzigen Zeitpunkt für 
keine Fraktion in Frage. Die 
Kreisverwaltung schlägt  in-
dessen vor, die OBS  mit dem 
Ende des Schuljahres 2024/25  
aufgrund rückläufiger Schü-
lerzahlen aufzulösen. Die 
Zahlen ließen nur noch eine 
Einzügigkeit erkennen. Am  
Standort der OBS könnte die 
künftige Förderschule Varel 
einziehen (die WZ berichtete). 

Die Erste Kreisrätin Silke 
Vogelbusch  wies die Kritik aus 

der Politik entschieden zurück 
– insbesondere den Vorwurf, 
die Verwaltung  habe falsche 
Zahlen  herangezogen und die 
Fraktionen  zu spät  informiert. 
Diese  hätten schließlich einen 
Vertreter in den   Arbeitskreis 
Schulentwicklungsplanung 
entsandt, der über den  Sach-
verhalt umfassend diskutiert 
und dann entsprechend des 
Beschlussvorschlages votiert 
habe.   Zudem betonte Vogel-
busch, dass aktuell aus-
schließlich die Auflösung der 
OBS Obenstrohe zur Diskus-
sion stehe: „Keine andere 
Oberschule läuft zurzeit Ge-
fahr, in die Einzügigkeit zu 
rutschen.“ Vor allem in Sande 
hatte es entsprechende Spe-
kulationen gegeben. 

Thomas Radomski  von der  

Landesschulbehörde bestä-
tigt, dass die Schulgesetze in 
Niedersachsen mindestens 
zwei Klassen pro Jahrgang 
vorschreiben. Die Behörde 
würde aber nicht umgehend  
vom Landkreis die Auflösung 
der OBS fordern. „Gleichwohl 
erwarten wir, dass sich die 
Gremien mit dieser Frage be-
schäftigen.“  Zugleich betonte 
Radomski, dass Oberschulen 
mit geringen Schülerzahlen  
kaum die Möglichkeit hätten, 
ein vielfältiges Angebot vorzu-
halten, beispielsweise bei 
Fremdsprachen und im Wahl-
bereich. 

Das hatte die  Erste Kreisrä-
tin ebenfalls betont. Vogel-
busch hofft nun, dass sich die 
Politik   nicht zu viel Zeit lässt:  
„Wir eiern seit Jahren herum  

und keiner will entscheiden.“ 
Prof. Dr. Sarah Heidenrich, 

Leiterin der Pestalozzischule – 
Förderschule Lernen, hofft 
ebenfalls auf ein Ende der  De-
batte. Sie  berichtete im Aus-
schuss von  teils diskriminie-
renden Äußerungen. Immer-
hin gehe es auch um  die Fra-
ge, wo die Heinz-Neukäter-
Förderschule künftig Quartier 
beziehen soll. In  sozialen Me-
dien werde deshalb   Stim-
mung gegen die Schüler der 
Förderschule gemacht. „In-
klusion und Förderschulen 
dürfen nicht gegeneinander 
ausgespielt werden“, sagte 
Heidenreich.   „Das dauert an, 
bis die Entscheidung über die 
Zukunft der OBS gefallen und 
die Standortfrage für die För-
derschule geklärt ist.“

 Schüler der Oberschule Obenstrohe demonstrierten gestern  für den Erhalt ihrer Schule. WZ-FOTO: GIESERS

In Sande geht es
zukünftig nach
Fläche
   SANDE   /SUR    – Gebühren, die 
für die maschinelle Straßen-
reinigung in der Gemeinde 
Sande anfallen, sollen künftig 
nach der Fläche der angren-
zenden Hausbesitzer gerech-
net werden. Das hat gestern 
Abend der Finanzausschuss 
der Gemeinde einstimmig be-
schlossen. Bislang wurden die 
angrenzenden Frontmeter zu 
Grunde gelegt. Diese liegen 
bei derzeit 96 Cent pro laufen-
den Meter. „Damit ist aber 
noch nicht über eine Ände-
rung der Höhe der Gebühren 
entschieden“, betonte Käm-
merer Jens Santjer. Erstmal 
ging es nur um eine neue Be-
rechnungsmethode.

Notwendig geworden war 
diese Änderung der Straßen-
gebührensatzung, weil 
Grundstücke in zweiter Reihe 
zu sehr bevorteilt würden. 
Hier fällt meist nur die drei 
Meter breite Einfahrt zum 
Grundstück ins Gewicht für 
die Berechnung. Besitzer mit 
kleineren Grundstücken wer-
den mit der neuen Methode 
zukünftig weniger bezahlen, 
Besitzer größerer Grundstü-
cke mehr. „Das ist aber auch 
in Ordnung weil es sich bei 
den großen Grundstücken 
hauptsächlich um Gewerbe-
treibende handelt“, sagte San-
des Bürgermeister Stephan 
Eiklenborg. In der nächsten 
Finanzausschusssitzung soll 
dann über die Höhe der Ge-
bühr beraten werden.  

FRIESLAND

In Westernstadt
eingebrochen
ZETEL/WZ – Wie erst am Mon-
tag bekannt wurde, kam es be-
reits in der Zeit zwischen dem 
7. November, 18 Uhr und dem 
8. November, 8 Uhr, zu einem 
Einbruch in zwei Hütten auf 
dem Gelände der Western-
stadt Cheyenne, in der Kiels-
traat bei Zetel. Bislang unbe-
kannte Täter öffneten gewalt-
sam die Zugänge zu den Hüt-
ten. Was gestohlen wurde, da-
rüber konnte die Polizei noch 
keine Angaben machen. 

Zeugen, die Beobachtun-
gen zum Tatgeschehen ge-
macht haben, werden gebeten 
sich mit der Polizei unter der 
Tel. 04451/923-0 in Verbin-
dung zu setzen. 

Wie überlebte man die Zeit der Nationalsozialisten?
LITERATUR Buch „Das offene Versteck“ über das Leben des Landwirts Robert de Taube vorgestellt
HORSTEN/KAR – Robert de Tau-
be, Landwirt und Viehzüchter 
vom Horster Grashaus zwi-
schen Horsten und Neustadt-
gödens, musste zur Zeit der 
nationalsozialistischen Ge-
waltherrschaft als jüdischer 
Mitbürger unendliches Leid 
und Unrecht ertragen. Über 
seinen Weg von Ostfriesland 
nach Berlin, sein Versteck dort 
und den Weg zurück hat der 
Historiker Hartmut Peters 
vom Gröschler-Haus Jever 
jetzt ein Buch geschrieben. 
Gestern stellte er es unter dem 
Titel „Robert de Taube - Das 
offene Versteck“ auf dem frü-
heren Anwesen der Familie de 
Taube vor. 

Familie de Taube lebte seit 
den 1850er Jahren in Neus-
tadtgödens und besaß auch 
ein Haus in der Adalbertstraße 
in Wilhelmshaven, so Hart-
mut Peters. „ Nachfahren le-
ben heute in Großbritannien, 
den USA, Mexiko und Austra-

lien“, sagte Peters und schil-
dert kurz darauf die Ereignisse 
von vor 81 Jahren. „Am Mor-
gen des 10.November 1938 
sind SA-Männer über die Ve-
randa ins Horster Grashaus 
eingedrungen. Robert de Tau-
be, sein Vater, sein Bruder und 
seine Schwägerin sowie zwölf 
junge Menschen, die hier für 
die Auswanderung nach Pa-
lästina Landwirtschaft lern-
ten, wurden verschleppt. Ro-
bert de Taubes Bruder und 
Schwägerin wurden später in 
Auschwitz ermordet. Er selbst 
floh nach Berlin.“

Das Buch behandelt auch 
diesen Abschnitt de Taubes 
Leben. Es erzählt von seinem 
Leben als Landschaftsgärtner 
August Schneider, der im 
Untergrund lebte und wie sich 
eine NS-Funktionärin in den 
jungen Mann verliebte. Peters 
schilderte, wie sich Robert de 
Taube ab September 1945 um 
Rückgabe seines Betriebes be-

mühte. Gäste erinnerten sich, 
dass der Reichsbauernführer 
des Landkreises Wittmund 
den größten Teil der Lände-
reien innehatte. Mancher 
Landwirt ließ Robert de Taube 
sein Land auch vor der Rück-
gabe, die sich bis 1968 hinzog, 
wieder nutzen. Robert de Tau-
be habe Kindern oft Schokola-
de geschenkt und ihnen alte 
Schieferplatten als Schulta-
feln überlassen. Die Restitu-
tion jüdischen Landbesitzes 
böte Raum zu historischer 
Forschung, so Hartmut Peters. 
Die Gedenkstätte deutscher 
Widerstand habe ihm die Ein-
maligkeit des Berichtes und 
Interviews bestätigt.

„Dem Buch liegen dreiein-
halb Jahre intensivster Re-
cherche zugrunde“, so Hart-
mut Peters zur Entstehungs-
geschichte des Buches. Robert 
de Taube (1896 bis 1982) sei in 
der Region noch gut bekannt. 
Informationen zum Leben de 

Taubes erhielt Peters über 
einen von de Taube damals 
selbst verfassten Bericht den 
er einem Juristen gab. Dieser 
Bericht sei bereits im Nach-
lass gefunden und Heimatfor-
schern zugänglich gemacht, 
aber zuvor nicht veröffent-
licht worden. Des Weiteren 
nutze Peters drei Audiokasset-
ten mit einem Interview, die 
im jüdischen Museum in Ber-
lin verwahrt wurden.  In müh-
samer Arbeit hatte Peters das 
Interview transkribiert. „Wei-
tere Dokumente zum Buch 
lieferten John McGregor, der 
mit Graham Pohl eine engli-
sche Buchversion erarbeitet 
und Annelen Korte, deren Fa-
milie das Horster Grashaus 
1973 von Robert de Taube, der 
daraufhin nach Horsten zog, 
kaufte“, so Peters weiter.  

Das Buch ist im Fuego Ver-
lag Bremen erschienen. Es 
kostet gedruckt 14,90 Euro, als 
E-Book 6,99 Euro. 

Stellte sein Buch vor: Hart-
mut Peters. FOTO: GABRIEL-JÜRGENS

Täter hebeln
Fenster auf
ZETEL/WZ – Am Montag, 11. 
November, kam es tagsüber in 
Zetel in der Zeit zwischen 8 
und  20 Uhr zu einem Ein-
bruch in ein Wohnhaus. Die 
bislang unbekannten Täter 
hebelten in der Tegelbusch-
straße ein bodentiefes Fenster 
auf und entwendeten ein 
Schleif- und Gravurset. Zeu-
gen, die Beobachtungen  ge-
macht haben werden gebeten, 
sich unter Tel 04451-923-115 
bei der Polizei zu melden.

So will die Stadt Schortens noch mehr  Gäste ins Aqua Fit locken
SCHWIMMEN Bäderleiter Peter Kramer zieht positive Bilanz der Badesaison –  Party und Aktionen  im Sportbad geplant
VON STEPHAN GIESERS

SCHORTENS – Gerade einmal 13 
Grad Wassertemperatur wa-
ren es zuletzt. Trotzdem sind 
noch bis zum Ende der 
Herbstferien  fünf bis zehn 
hartgesottene Schwimmer re-
gelmäßig ins kühle Nass der 
öffentlichen Badestelle Schor-
tens gesprungen. 

Für Peter Kramer von der 

Stadt Schortens der Beweis: 
„Die Badestelle ist eine Er-
folgsgeschichte.“ Der Bäder-
leiter  zog jetzt im zuständigen 
Ausschuss für Schule, Jugend 
und Sport  insgesamt eine 
positive Saisonbilanz  und 
zeigte sich zudem zufrieden 
mit den Besucherzahlen im  
„Aqua Fit“. Vor allem jüngste 
Änderungen im Sportbad kä-
men bei den Besuchern gut 

an. So ist das Damenschwim-
men am Donnerstag inzwi-
schen weggefallen, dafür wur-
den die Zeiten  für das Senio-
renschwimmen erweitert (die 
WZ berichtete). Außerdem 
wurde das Bahnenschwim-
men optimiert. „Wir nehmen 
immer mehr Fahrt auf“, sagte 
Kramer, der bereits das ein-
jährige Bestehen des Aqua Fit 
im Blick hat.  Der erste Ge-

burtstag soll mit einer Pool-
party am 28. Februar  gefeiert 
werden. Darüber hinaus will 
der Bäderleiter  mit seinem 
Team durch  zusätzliche Aktio-
nen und Veranstaltungen 
Gäste ins Aqua Fit locken. Ge-
meinsam mit „Pro Bad“ wird 
es immer mittwochs  von 15 
bis 17 Uhr Spielenachmittage 
geben. Der Verein  übernimmt 
die Organisation. Erster Ter-

min soll am 4. Dezember sein.   
Anheizen will die Stadt 

Schortens zudem das Sauna-
geschäft: Am 14. Dezember   
wird es die erste Mitternachts-
sauna  geben – diese soll dann 
regelmäßig am zweiten Sams-
tag im Monat  von 20 bis 0.30 
Uhr unter einem besonderen 
Motto stattfinden. 

 Die Schwimmhalle ist in 
diesem Zeitraum ebenfalls 

freigegeben. Das erste Thema: 
„Winterzauber“.  Ziel sei es, 
die  Bekanntheit der Sauna 
und des Bades insgesamt zu  
steigern, so Kramer.  Die Reso-
nanz sei aber schon jetzt sehr 
vielversprechend und die Ein-
richtung einer Textilsauna die 
richtige Entscheidung gewe-
sen: „Da kommt dann auch 
schon mal der Chef mit seiner 
Belegschaft in die Sauna.“


